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Institut für Küsten- und Binnenfischerei testete erstmals die Echointegration 
für Bestandsabschätzungen in der Ost see 
Die 237. Forschungsreise der "Solea" vom 21. bis 29. Oktober 1987 war von besonderem 
Charakter, da auf dieser Reise erstmals vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
der Versuch unternommen wurde, die pelagischen Fischbestände der Ost see mit einem 
Spezial-Echqlot abzuschätzen. Ein solches Vorhaben war seit Jahren von den zuständi-
gen Wissenschaftlern geplant, konnte jedoch mangels geeigneter Geräte nicht durchge-
führt werden. Im Rahmen einer Zusammenarbeit in der Arbeitsgruppe für Hydroakustik 
des Internationalen Rates für Meeresforschung in Kope~hagen wurde daher zwischen den 
dänischen und deutschen Wissenschaftlern eine Kooperation vereinbart, die bei den zu-
ständigen Ministerien Unterstützung fand. So konnte mit "Solea" ein für die relativ 
flachen Gewässer der westlichen Ost see geeignetes Schiff bereitgestellt werden, das 
von dänischer Seite für die Dauer der Reise mit der notwendigen hydroakustischen Aus-
rüstung versehen wurde, die auch von zwei dänischen Wissenschaftlern betreut wurde. 
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Abb. 1: Annähernder Verlauf des Kurses während der 237. "Solea"-Reise 
vom 21. bis 29. 10. 1987 
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Diese Ausrüstung besteht aus einem speziell konstruierten Echolot, das vom Schiff 
außenbords geschleppt wird sowie einer Bordeinheit, die aus Schreiber, Drucker und 
Rechner besteht. Normalerweise wird diese Ausrüstung an Bord des dänischen For-
schungsschiffes "Dana" gefahren, zu der ein zur sofortigen Datenauswertung fähiger 
Computer gehört. Dieser konnte aber wegen seiner Größe leider nicht mit auf die 
"Solea" gebracht werden, was eine erhebliche Verzögerung der Auswertungen nach sich 
zieht, da alle ausgedruckten Daten per Hand in die Auswerte-Einheit erneut eingegeben 
werden müssen. Diese Arbeiten dauern noch an. 
Der Kurs der "Solea" während der 237. Reise ist in Abb. 1 wiedergegeben. Fast während 
der gesamten Reise wurde das Echolot mit einer Geschwindigkeit von ca. 5 Knoten durch 
das Wasser geschleppt, wobei z.B. im Kleinen Belt über Grund 9,5 Knoten erreicht wur-
den. Dabei registrierte und summierte der Rechner alle Anzeigen auf und lieferte pro 
Seemeile einen Gesamtwert, der in die Berechnungen eingeht. 
Insgesamt wurden auf dieser Reise 576 sm abgedeckt, da weitgehend gute Witterungsbe-
dingungen herrschten. 
Da man sich aber bei aller Erfahrung nicht auf die gesammelten Zahlenwerte allein 
verlassen kann, und eine Zuordnung der Integrationswerte zu den vorkommenden Fischar-
ten sowie Begleitorganismen notwendig ist, wurden Fischereistationen eingeschoben 
(vergI. Abb. 1), um die erforderlichen Referenzwerte zu bestimmen. Auch diese Fische-
reistationen konnten in ausreichendem Umfang durchgeführt werden, da die notwendigen 
Ausnahmegenehmigungen von allen betroffenden Ländern bereitwillig erteilt worden wa-
ren. 
Die gesamte Reise kann daher bislang als außerordentlich erfolgreich angesehen wer-
den, und war ein Beispiel für eine ausgezeichnete Zusammenarbeit zwischen deutschen 
und dänischen Wissenschaftlern, deren Ergebnisse im März bei der Arbeitsgruppensit-
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Abb. 2: Übersicht über die hydroakustische Anlage nach LASSEN, LUNDGREN und STAEHR, 1987 
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anrainerstaaten für die künftigen ßestandsberechnungen verwertet werden. Es sei hier 
erwähnt, daß die Methode der Echointegration zur Abschätzung der Fischbestände nicht 
nur von Dänemark, sondern auch von Schweden, der DDR, Polen und der UdSSR in der Ost-
see und von einigen anderen Ländern in anderen Seegebieten erfolgreich eingesetzt 
wird. Mit erheblich geringerem Fischereiaufwand kann auf diese Weise ein weit größe-
res Areal bearbeitet werden, wobei auch Gebiete, bei denen wegen unreinen Grundes 
eine Fischerei unmöglich ist, per Datenerfassung mit berücksichtigt werden können. 
Wenn auch 19B8 diese erfolgreiche Reise nicht sofort wiederholt werden kann, so soll 
doch die Zusammenarbeit zu beiderseitigem Nutzen ab 1989 möglichst regelmäßig in den 
Herbstmonaten ihre Fortsetzung finden, damit auf diese Weise in Zusammenarbeit mit 
allen Ostseeanrainern eine nahezu gleichzeitige Bestandsaufnahme im gesamten Ostsee-
bereich erfolgen kann. 
T. Neudecker 
Institut für KUsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Über den Befall von Heringen der westlichen Ostsee mit Larven 
des Nematoden Anisakis spec. 
In der Außenstelle Kiel des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei wurde bereits im Frühjahr 1969 damit begonnen, den Be-
fall der Ostseeheringe mit Nematodenlarven zu untersuchen. Seit 1972 werden diese 
Proben regelmäßig genommen. Dabei werden alle Fische aufgeschnitten und Geschlecht, 
Reife und Parasitenbefall notiert. Es zeigte sich, daß Jungheringe unter 19 cm gene-
rell frei von Nematodenlarven sind, so daß heute nur noch Tiere ab 18 cm Länge auf 
Parasitenbefall, und zwar jährlich etwa 4.000 - 6.000 Stück, untersucht werden. 
Die Jungheringe des Bestandes in der westlichen Ost see scheinen standorttreu zu sein. 
Sie sind das ganze Jahr über bei uns zu fangen. Erst wenn die Heringe erstmals laich-
reif werden, beginnt ein Teil von ihnen im Sommer nach Norden abzuwandern. Wie Mar-
kierungen gezeigt haben (WEBER, 1975), reichen diese Wanderungen bis ins Skagerrak 
hinein. KÜHLMORGEN-HILLE (1979 und 1983) fand daher, daß im 2. Halbjahr in der Kieler 
Bucht nur wenig große Heringe und damit auch wenig von Anisakis befallene Tiere zu 
fangen waren (Abb. 1). Erst im Winter kehren die laichreifen Elterntiere in unsere 
Gewässer zurück und lassen bei der Untersuchung der Leibeshöhle erkennen, daß sie von 
einem oder mehreren Fadenwürmern befallen worden sind. Aus Abbildung 1 ist weiter zu 
erkennen, daß die Anzahl der befallenen Heringe zuerst gering ist, aber mit fort-
schreitender Länge zunimmt. Tiere von 30 cm Länge tragen zu 100% diesen Parasiten. 
Erwartungsgemäß schwankt der Anisakisbefall von Jahr zu Jahr. Abgesehen von gewissen 
Zufälligkeiten bei der Probennahme können diese Schwankungen durch Veränderungen im 
Wanderverhalten des Herings, aber auch durch natürliche Vorkommensunterschiede der 
sonstigen beteiligten Wirtstiere erklärt werden. Der vermutete Entwicklungsgang von 
Anisakis verläuft nach MÖLLER und ANDERS (1983) von planktischen Eiern und ersten 
Larvenstadien über Parasitenstadien bei Krebsen (Euphausiaceen) und Fischen (Hering, 
Wittling, Blauer Wittling) zu Meeressäugern (besonders Delphinartigen). 
